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Starten Sie einen Browser 
und gehen Sie zu der obigen Internetadresse! 

Geben Sie Ihren Benutzernamen und Ihr Passwort ein!

Das Applet wird heruntergeladen; 
auf der Informationsseite klicken Sie auf „Start“

Man kreuzt Fliegen in zwei Schritten:

1. Anklicken von „Design“, 
Merkmalsgruppe, 
gewünschte Mutation 
und „Select“.

Entsprechend geht man 
für den anderen Partner vor.

2. Anklicken von „Mate“

Das Ergebnis wird zunächst in Bildern angegeben, wobei
je 2 Tiere zu sehen sind und man rauf- und runterblättern
muss um die anderen zu sehen. Die Existenz weiterer Bil-
der kann man an den Pfeilen ablesen. Außerdem kann mit
„Analyse Results“ eine tabellarische Darstellung mit oder
ohne Geschlechtertrennung abrufen. Diese Tabelle kann in
editierbarer Form in ein „Notebook“ übernommen und kom-
mentiert werden.

Bei allen Kreuzungen heißen 
die gekreuzten Tiere „Parents“ und 
deren Nachkommen „Offspring“; 
während einer Arbeitssitzung werden alle Kreuzungen
durchnummeriert.

Will man weiterkreuzen, kann man Tiere aus „Parents“ und
aus „Offspring“ markieren. (Select)

Um eine neue Kreuzung anzusetzen, benutzt man Taste
„New Mate“
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Mutation übliche
Abkjürz. in FlyLab
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In FlyLab verwendete Gene und Informationen von Prof.Desharnais
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dominant
rezessiv
abweichend

B, L
alle anderen
letal: ST, CY, D, AR, SB. auf X: Y, W, CV, SN, T, M, S, SD, F 

Die „abweichenden Ergebnisse“ aus Aufgabe 2 deuten auf letale Mutationen hin, bei denen keine ho-
mozygoten Tiere überleben können, oder auf geschlechtsgebundene (heute „gonosomale“) Vererbung. 
Morgan fand als erster diese Form der geschlechtsgebundenen  Vererbung. Welche Gene liegen auf dem
X-Chromosom, wenn Sie davon ausgehen, dass wie beim Menschen „XX“ ein Weibchen und „XY“ ein
Männchen festlegt?

1.Regel
Kreuzt man reinerbige Individuen, die sich in einem Merkmal unterscheiden, so sind die Nachkommen in
der Ausprägung dieses Merkmals gleich. Die Geschlechterverteilung spielt dabei keine Rolle.

1.Mendelsche Regel, Uniformitätsregel, Reziprozität

Die Variante, die sich ausprägt, nennt man „dominant“, die andere „rezessiv“

Mendel 1, Aufgabe 1

F1:
Interpretation:
1)

L

Alle Tiere der F1 sind gleich
2)
3)

Beim Merkmal lobe „dominiert“ die Mutation, bei allen anderen „dominieren“ die Wildvarianten
Die Ergebnisse sind unabhängig vom Geschlecht des mutierten Tieres.

+ + + +

Mendel 1, Aufgabe 2

Mendel 1, Aufgabe 3

Mendel 1, Aufgabe 4

1.Regel             (Aufspaltungsregel)
Kreuzt man die Individuen der F1 - Generation untereinander, 
so spalten die Merkmalsausprägungen im Verhältnis 3 : 1 auf.

Für jedes Merkmal liegt die Information  („der Erbfaktor“, „das Gen“) zweifach vor.
Jede Keimzelle erhält (zufallsverteilt) nur 1 der 2 Gene des Elterntieres.
Die beiden Gene müssen nicht völlig identisch sein. Die möglichen Variationen nennt man „Allele“

In F1 sind alle „lobe“ „wildfarben“ (L +); In F2 treten die Phänotypen im Verhältnis 9:3:3:1 auf.
Jede mögliche Allelkombination tritt mit gleicher Wahrscheinlichkeit auf.
Die Phänotypenverhältnisse ergeben sich aus der Dominanz von Allelen.
3. Regel     (Unabhängigkeitsregel)
Die Gene für verschiedene Merkmale werden bei der Keimzellbildung 
unabhängig voneinander verteilt.
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Wir vermuten, dass die Stärke der Kopplung etwas mit dem Abstand der Gene zu tun hat.

Wir definieren die Rekombinationshäufigkeit als Abstandsmaß („Morganeinheit“).
Die Morganeinheiten zwischen allen Genpaaren liefern eine Infomation über die Anordnung der
Gene, eine Genkarte. Erste Annahme: lineare Anordnung

Die Phänotypen der F2 treten nicht im Verhältnis 9 : 3 : 3 : 1 auf.

Neukombinationen treten seltener auf, als nach der Unabhängigkeitsregel zu erwarten wären.

Die Unabhängigkeitsregel gilt  offensichtlich nicht für alle Genpaare!!

Gene, wie hier L und BL , die nicht unabhängig voneinander weitergegeben werden, nannte

Th. H. Morgan (Forschungen 1910-1915; NP 1933) „gekoppelt“. Alle untereinander gekoppelten

Gene bilden eine „Kopplungsgruppe“. Es zeigte sich, dass diese den Chromosomen entsprechen.

L und E: Alle Phänotypen sind gleich häufig. 

Die Gene mendeln unabhängig; das Geschlecht spielt keine Rolle.

L und BL aus 6a:  Keine Neukombination! Totale Kopplung bei der Spermatogenese

L und BL aus 6b:  Der Anteil der  Rekombinanten „+“ und „L,BL“ beträgt  ca. 0,187, also 18,7 %.

Er ist kleiner als bei Unabhängigkeit zu erwarten gewesen wäre: 
Es gibt eine „Kopplung“, sie wird aber zu 18,7% aller Fälle durchbrochen. Wie??

Morgan 1, Aufgabe 5

Morgan 1, Aufgabe 6

Beobachtung

Hypothese

Beobachtung und Interpretation

Morgan 2, Aufgabe 7:  siehe Geninfos

Morgan 2, Aufgabe 8:  siehe Hafner, Hoff: Genetik. Schroedel 1995
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Gehen Sie in Ihrem Browser zu oben genannter Adresse.

Von der Vielfalt der wissenschaftlichen Informationsangebote nicht irritieren lassen!!!

Suchmethode 1: 

Im Teilfenster den Gennamen eintragen:

Ergebnis:

Suchmethode 2:

„Search Genes“ anklicken und unter „field name“ nach „Symbol/synonym/name“ den Gennamen eintragen.
(Diese Suchmethode ist im Schülermaterial zu FlyBase am Beispiel „vestigial“ ausführlich dargestellt

Weitersuche (in beiden Fällen ähnlich):

„Rep. DNA Sequence“ liefert die DNA-Sequenz.

„Map Location“ liefert eine zoombare Karte (s.u.) in der man mit den blauen Pfeilen navigieren kann und
in der man  mit dem Mauszeiger nach dem Gen sucht.

Dazu muss man sich die MapLocation bzw. die Angabe in Cytological Map gemerkt haben.
In diesem Fall (black) ist das Gen so klein, dass man erst zoomen und dann nach dem Lokus 34D1 suchen muss.

Unten sieht man das kleine b-Gen, oben das ganze Chromosom mit Rekombinationsmaßen in cM
und einer Gesamtlänge von 24 Mb, d.h. 24 Mio Basenpaaren.

Zusatzinformationen:

- Bei „black“ gibt es verschiedene Lokalisierungen: 34D1 und 34D5-6

- Man beachte die Angabe zu Allelen: In der Schule gehen wir i.a. immer noch von 2 Allelen pro Gen aus.

- Unter „Rep. proteine sequence“ findet man die Sequenzen der exprimierten Gene im 1-Buchstaben-Code
(Aminosäuren, 3- und 1-Buchstabencode auf der nächsten Seite)
Welche Tripletts werden bei Drosophila genutzt? 
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Aminosäure
Alanin
Arginin

Ala
Arg

A
R
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Lysin
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L
K

Asparagin
Asparaginsäure
Cystein
Glutamin
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N
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Gln

C
Q

Methionin
Phenylalanin
Prolin
Serin

Met
Phe

M
F

Pro
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P
S

Glutaminsäure
Glycin
Histidin
Isoleucin

Glu
Gly

E
G

His
Ile

H
I

Threonin
Tryptophan
Tyrosin
Valin

Thr
Trp

T
W

Tyr
Val

Y
V
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